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LES QUOTIDIENS DE L‘ORTENAU

Eingebettet in das Fes-
tival Musica wartet die
Straßburger Rheinoper
zum Saisonauftakt mit
der Uraufführung der
Oper »Quai Ouest« auf.
Die düstere Parabel ba-
siert auf einem Theater-
stück von Bernard-Marie
Koltès, die Musik hat
der junge französische
Komponist Régis Campo
geschrieben.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. Wuchtig ragen
die Silhouetten eines herunter-
gekommenen Lagerhauses an
einem stillgelegten Hafenbe-
cken in denTheaterhimmel. Im
Zwielicht einer schummrigen
Beleuchtung werden die wuch-
tigen, trostlosen Fassaden wie
von Geisterhand verschoben.
Es entsteht eine Öffnung, die
den Blick ins Nirgendwo frei-
gibt. Dann baut sich die Front
bedrohlich vor den Zuschauer-
rängen in der »L’Opéra natio-
nal du Rhin« auf.

Es ist ein unwirklicher Ort,
ein Stück Niemandsland, in
dem sich Ratten und Kaker-
laken eingenistet haben, ei-
ne Handvoll Menschen, die
das Schicksal vergessen zu ha-
ben scheint. Maurice, ein Ge-
schäftsmann, der sich mit
dem Geld anderer verspeku-
liert hat, hat ihn sich ausge-
sucht, um aus dem Leben zu
scheiden. Sein Auftauchen in
Begleitung seiner Sekretärin
Monique stört die scheinba-
re Ruhe eines Ortes ohne Hoff-
nung und Träume. Ein drama-
tischer Strudel, der für alle nur
in Richtung Tod führen kann.

Bernard-Marie Koltès The-
aterstück »Quai Ouest«, 1985
in Amsterdam uraufgeführt,
spürt dem Wesen einer Hand-

voll Figuren nach, die im
Grunde mit dem Leben ab-
geschlossen haben und doch
munter miteinander feilschen,
ohne dabei einenGewinn zu er-
zielen.

Kraftvoll und bleiern
Maurice findet den Tod, Mo-

nique lernt die Abgründe der
Welt kennen. Charles sucht
nach einem Ausweg, den es
nicht gibt, seine Schwester Cé-
cile will ihre Unschuld bewah-
ren, verkauft sich dann aber an
Fak, der sie nimmt und hinter-
her wegwirft. Rodolfe, der Va-
ter von Charles und Cécil, hat
bereits im Krieg mit dem Le-
ben abgeschlossen, seine Frau
Claire hat ihr Leben als Stra-
ßenhure weggeworfen. Nur
der Schwarze Abad scheint in
sich zu ruhen. Er ist der Lot-
se des unwirtlichen Ortes, ob-

wohl er kein Wort spricht. Kol-
tès Ansätze und Vorgabe sind
nun beinahe unverfälscht in
die erste große Oper des jun-
gen Komponisten Régis Cam-
po eingeflossen. Die Regie der
Erstaufführung führte Chris-
tian Frédric, der gemeinsam
mit Florence Doublet auch das
Libretto für die Oper entwi-
ckelt hat. Alle drei haben von
Anfang an zusammengearbei-
tet, Bilder und Musik sind pa-
rallel entstanden. Die Inszenie-
rung wirkt kraftvoll und doch
auch bleiern, obwohl die Ko-
produktion der Rheinoper und
der Oper Nürnberg auf ein vor-
züglich besetztes Ensemble zu-
rückgreift.

Die Welt auf der Bühne
wirkt bedrohlich, fremd und
bizarr. Die Aufführung ver-
mag ob ihrer musikalischen
und schauspielerischen Qua-

lität zu beeindrucken, sie be-
rührt das Publikum aber nur
in einigenherausragendenSze-
nen, in denen die Figuren für
einen Moment aus sich heraus-
zutreten und von innen heraus
aufzublühen scheinen. Am En-
de erntet das Ensemble trotz-
dem anhaltenden Applaus,
weil die Akteure überzeugten,
vor allem aber die Musik von
Régis Campo.

Der 1968 in Marseille gebo-
reneKomponist hat eineKlang-
landschaft voller Kraft und Vi-
talität entworfen, die mit den
Ansätzen der Minimalmusik
kokettiert. Er verdichtet rhyth-
mische Figuren, verstärkt den
Klang des Orchesters durch
Synthesyzer und elektrische
Gitarre, erzeugt einen emoti-
onalen Sturm, der sich leider
viel zu selten in dem Gesche-
hen auf der Bühne spiegelt.

Ein Ort ohne Hoffnung und Träume
Musica: Oper »Quai Ouest« in der Straßburger Rheinoper – überzeugende Akteure und Musik

VON ANJA RECH

Der Kammerchor Offen-
burg führt am Sonntag
in der Heilig-Kreuz-Kir-

che die h-Moll-Messe von Jo-
hann Sebastian Bach auf. Sie
wird von Kritikern als »das
größte musikalische Kunst-
werk aller Zeiten und Völker«
bezeichnet. Im Interview mit
der MITTELBADISCHEN PRESSE

erläutert Chorleiter Reinhardt
Bäder, warum sie so einzigar-
tig ist und wieso den Zuhörer
eine besonders transparente
Aufführung erwartet.

■Wie kam es dazu, dass
Bach, der bedeutendste pro-
testantische Komponist, eine
katholische Messe schuf?

REINHARDT BÄDER: Bach be-
warb sich mit der Missa, dem
ersten Teil des Werkes, 1733
um den Titel des Hofcomposi-
teurs in Dresden, einem katho-
lischen Königshof. Man kann
sie also als Bewerbungsschrei-
ben ansehen. Andere Teile
der Messe entnahm er frühe-
ren Kantaten. Diese Sätze »pa-
rodierte« er für die hohe Mes-
se, das heißt, er unterlegte sie
mit Messetexten. So wurde aus
»Weinen, Klagen, Sorgen, Za-
gen« aus dem Jahre 1714 das
»Crucifixus«. Er vollendete die
Messe erst 1749, kurz vor sei-
nem Tod.

■Wieso dauerte es so
lange, bis das Werk komplett
war?

BÄDER: Man hat den Ein-
druck, als habe Bach es für
die Nachwelt fertiggestellt – er
selbst hat höchstwahrschein-
lich nie eine Aufführung des
Gesamtwerkes erlebt. Er ver-
wendete dafür das Beste, was
er im Laufe seines Lebens ge-

schrieben hatte, überarbeitete
und perfektionierte es. Heute
würde man salopp von einem
»Best of« sprechen.

■Warum ist die Messe so
berühmt?

BÄDER: Zum einen hat Bach
aus diesen einzelnen Stücken
eine Komposition mit einer
großartigen Gesamtarchitek-
tur gemacht. Zum anderen ist
sie ein Werk voller Wunder. Sie
zeigt die ganze Bandbreite sei-
nes Könnens von strengen Fu-
gensätzen bis zur Leichtigkeit
eines italienischen Orchester-
konzertes. Und sie ist hoche-
motional: Bach lässt Gefühle
wie trauernde Klage oder über-
schwängliche Freude so plas-

tisch erklingen, dass sich der
damalige Zuhörer fast in einer
Oper wähnte.

■Zum Beispiel?
BÄDER: So vertont er die

Worte »Et Expecto resurectio-
nem mortuorum«, die Aufer-
stehung von den Toten, zwei-
mal direkt nacheinander: Beim
ersten Mal steht fassungslo-
ses Staunen im Vordergrund,
die Stelle ist getragen und ver-
klärt. Anschließend wird der
Text noch einmal gesungen,
diesmal explodierend, wie im
Freudentaumel.

■Was bedeutet das für
den Chor?

BÄDER: Die h-Moll-Messe
ist mit das schwerste Werk für

Chor, das vor 1900 geschrieben
wurde. Das liegt zum einen an
der Länge: Der Chor ist Haupt-
protagonist, er bestreitet fast
zwei Drittel des zweistündi-
gen Stückes. Zum anderen ist
es durch die Fünfstimmigkeit

sehr vielschichtig, verlangt
stimmtechnisch einiges und ist
harmonisch anspruchsvoll; die
Sänger müssen sehr gut aufei-
nander hören.

■Sie führen das Werk mit
einem Kammerorchester auf.
Was erwartet den Zuhörer
hier?

BÄDER: Ein Kammerensem-
ble ermöglicht es, die Messe fi-
ligraner, durchsichtiger zu ge-
stalten. Außerdem ähnelt dies
der Anzahl der Musiker der
damaligen Zeit. Auch wenn
wir nicht mit historischen Ins-
trumenten spielen, können
wir uns so doch der damaligen
Klangbalance annähern.

■Wer ist dabei?
BÄDER: Ich freue mich, dass

wir viele hervorragende Ins-
trumentalisten aus der Regi-
on dafür gewinnen konnten:
Konzertmeisterin ist Maria
Eisenburger, es sind viele Mu-
siklehrer der Musikschule Of-
fenburg und anderer Musik-
schulen der Region dabei. Die
Solo-Oboe spielt Ulrich Steu-
rer, Soloflöte Heike Thoma,
die 1. Trompete Stephan Bör-
sig und das Continuo besetzen
Anne Schmidt-Heinrich, Die-
ter Benson und Ulrich Nacht-
rodt, um nur einige der 21 Mu-
siker zu nennen. Dazu kommen
von uns hoch geschätzte Solis-
ten: Lena Laferi (Sopran), Vi-
ola de Galgóczy (Alt), Huber
Mayer (Tenor) und Menno Kol-
ler (Bass).

Kammerchor Offenburg, h-Moll-
Messe von Johann Sebastian Bach,
Sonntag, 5. Oktober, 17 Uhr, Heilig-
Kreuz-Kirche Offenburg.

»Sie ist ein Werk voller Wunder«
Reinhardt Bäder vom Kammerchor Offenburg über Bachs h-Moll-Messe / Konzert am 5. Oktober in Offenburg

Reinhardt Bäder
Reinhardt Bäder ist

Musiklehrer und un-
terrichtet am Robert-
Gerwig-Gymnasium in
Hausach. Er leitet den
Kammerchor Offenburg
seit 2000.

Z U R P E R SO N

www.kammerchor-offen-
burg.de

Bachs h-Moll-Messe stellt an den Kammerchor Offenburg große Anforderungen, sagt Dirigent
Reinhardt Bäder (kl. F.). Fotos: Kammerchor / Peter Heck

»Quai Ouest« ist ein trostloser Ort für verlorene Seelen. Foto: Alain Kaiser

NO B E L PR E I S

Literaturjury
schweigt wie
immer
Stockholm (dpa). Die Litera-
tur-Welt blickt nach Stock-
holm: An einem Donnerstag
Anfang Oktober wird der Ge-
winner des Literaturnobelprei-
ses bekanntgegeben – oder die
Gewinnerin. Mehr denn je sto-
chern Branchenkenner und
Journalisten
im Nebel: Wer
bekommt die
begehrteste
Literaturaus-
zeichnung der
Welt?

36 neue Na-
men sind laut
der Jury un-
ter den No-
minierungen.
»Es wird wie-
der sehr viel
über Swetla-
na Alexijewitsch gesprochen,
mehr noch als letztes Jahr«,
sagt der schwedische Verleger
Svante Weyler. Ihr Name war
2013 im Endspurt an die Spit-
zen der Wettlisten geschossen.

Doch die 18-köpfige Ju-
ry lässt sich auch dieses Jahr
nicht in die Karten gucken.
Strenge Regeln und Deckna-
men für die Autoren sorgen da-
für, dass die Außenwelt nicht
den Hauch einer Ahnung be-
kommt. Der Ständige Sekretär
der Akademie Peter Englund
gibt erst gar keine Interviews.

Wettlisten im Internet wie
von Ladbrokes führt der »ewi-
ge Favorit« Haruki Murakami
an, gefolgt vomKenianerNgugi
Wa Thiong’o. Missachtet wird
nach Ansicht vieler Kritiker
die Riege US-amerikanischer
Nobel-Anwärter, deutschspra-
chige Autoren machen sich rar
– mit Ausnahme des Österrei-
chers Peter Handke.

Swetlana Ale-
xijewitsch.

Foto: dpa

KON Z E R T - T I P P S

Festliche BACH-
Trompeten-Gala

Friesenheim (red/joth).
In einer festlichen BACH-
Trompeten-Gala präsen-
tieren das Trompetenen-
semble Stuttgart und der
Organist Thomas Haller
(Aalen) glanzvolle Trompe-
tenmusik vonMartini, Scar-
latti und Purcell, meditative
Werke für Corno da caccia
von Humperdinck (Abend-
segen) und Mendelssohn-
Bartholdy sowie virtuose
Orgelmusik. Das Konzert in
der Klosterkirche Schuttern
in Friesenheim am Sonntag,
5. Oktober, beginnt um 17
Uhr (Einlass 16 Uhr). Kar-
ten:Abendkasse.

Epiphany Project im
Schlachthof
Lahr (red/joth). Das Epi-
phany Project präsentiert
am Freitag, 3. September, 21
Uhr, im Schlachthof Lahr
eine ein-
zigarti-
ge Ver-
bindung
von Welt-
musik,
Kunstlied,
Ameri-
cana und
Avantgar-
de Folk.
Das En-
semble be-
steht aus der Singer/Song-
writerin Bet Williams und
dem Pianisten John Hodi-
an. Karten: Kul-Tour-Bü-
ro Lahr, Schlachthof und
www.rockwerkstatt.de.

Tinitus im
Rockcafé Altdorf
Ettenheim-Altdorf (red/
joth). »Tinitus« steht für fet-
zigen Partysound und kra-
chende Rockklassiker. Im
musikalischen Gepäck be-
finden sich Rock- und Pop-
hits der vergangenen drei-
ßig Jahre. Die starken
Stimmen ermöglichen der
Band eine fast unerschöpfli-
che Bandbreite. Eintritt frei.

Bernd Rinser –
Roots Rock
Achern-Wagshurst (red/
joth). Bernd Rinser, Groß-
meister des Folk Blues, ist
am Sams-
tag 4. Ok-
tober, 21
Uhr, im
Musikclub
Crazy Lion
in Achern-
Wagshurst
zu Gast.
Die Fra-
ge, ob er in
erster Li-
nie Bluesmann mit einer
Vorliebe für Poesie oder
eher Singer/Songwriter mit
einer Vorliebe für Blues ist,
stellt sich nicht wirklich.
Seine exzellent komponier-
ten Songs sind so überzeu-
gend wie authentisch. Kar-
ten: Abendkasse.

Gedenkkonzert für
Ilse Weber
Kippenheim (red/joth). In
der Ehemaligen Synagoge
in Kippenheim gibt es am
Sonntag, 5. Oktober, 17 Uhr,
ein Gedenkkonzert zum 70.
Todestag der deutsch-tsche-
chischen Schriftstellerin Il-
se Weber. In Theresienstadt
entstanden Gedichte und
Lieder, die sie dort vortrug.
Am 6. Oktober 1944 wurde
sie im KZ Auschwitz-Bir-
kenau ermordet, ihr Mann
Willi rettete die Manuskrip-
te. Sängerin Barbara Höpler
und Gitarrist Tobias Kopf
haben ihre Lieder neu ar-
rangiert, Schauspielerin Pe-
tra Kopf liest Gedichte und
Texte.

Bet Williams
und John
Hodian.

Bernd Rinser.
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